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Tragusspitzen durch die hellgraue bis weißliche 
Färbung. Zusätzlich waren wenige isolierte Be-
reiche auf der Flügelhaut beider Flügel im Un-
terarmbereich teilweise stark aufgehellt. Glei-
chenorts fand der Verfasser am 27. VII. 2009 
ein juveniles Weibchen der Bechsteinfleder-
maus, bei der sich die beiden Unterarmlängen 
um 7,4 mm unterschieden (Weidner 2010). 

Leuzismus, eine Mutationsform, verhindert 
die Bildung von farbstoffbildenden Zellen. Da-
her erscheint das Fell weiß, die Haut rosa. Säu-
getiere, Vögel und Reptilien können betroffen 
sein. Das unterschiedliche Auftreten bei Fleder-
mäusen wurde u. a. mehrfach bei der Zwergfle-
dermaus (Pipistrellus pipistrellus) mit kleinen, 
farblich differenzierten Punkten auf den Häuten 
(Haensel 2007) oder fein weiß „marmorierten“ 
Bereichen im rechten Flügel und der Schwanz-
flughaut (ittermann & haensel 2004) nachge-
wiesen. Bei einem von haensel & ruempler 
(2000) gefundenen Mausohr (Myotis myotis) 
verteilten sich viele auf beiden Flughäuten, der 
Schwanzflughaut und den Ohren. 

Die Leuzismus-Ausprägung bei dem wäh-
rend des Spätsommer-/Herbstzuges am 08. IX. 
2013 angetroffenen Abendsegler-Weibchens 
(Unterarmlänge 55,7 mm, Gewicht 24,9 g) be-
schränkte sich auf beide Flughäute. In Ruhe-
haltung, mit an den Körper angelegten Flügeln, 
waren die Pigmentstörungen nicht sichtbar. 
Die flächenhafte Ausdehnung des Pigmentaus-
falls unterschied sich zwischen beiden Flügeln. 
Am rechten Flügel dehnte sich das weiße Feld 
beginnend am 2. Finger bis in das Flügelfeld 
zwischen dem 3. und 4. Finger aus und endete 
in der Mitte. Mit etwa 2,5 – 3 cm Länge am 
2. Finger nahm die pigmentlose Fläche wellen-
förmig bis in die Mitte zwischen dem 3. und 4. 
Finger hin ab und war vergleichsmäßig kleiner 
als die betroffene Fläche des zweiten Flügels. 
Am linken Flügel reichte die Pigmentstörung 

Partiell-leuzistischer Abendsegler 
(Nyctalus noctula) während des 
Herbstzuges 2013 im Saale-Holzland-
Kreis (Ostthüringen) gefunden 

Auf dem Weihrauchhügel, zwischen Bad 
Köstritz und Tautenhain, konnten seit dem Auf-
hängen von Fledermaus-Rundkästen im Jahr 
2003 vereinzelt Männchen der Bechsteinfleder-
maus (Myotis bechsteinii) und Fransenfleder-
maus (M. nattereri) nachgewiesen werden. 

Das legte den Verdacht nahe, dass sich eben-
falls Wochenstuben beider Arten in unmit-
telbarer Nähe befanden und sich demzufolge 
auch in den Kästen ansiedeln würden. Bei der 
Bechsteinfledermaus bestätigte sich dies im 
Jahr 2006. Die Tiere werden seitdem mit Flü-
gelklammern markiert. 

Für die Fransenfledermaus, die in Ostthürin-
gen mit bis zu zwölf Wochenstuben zeitgleich 
präsent ist, gab es auf dem Weihrauchhügel 
noch keine Nachweise einzelner Fransenfleder-
mausweibchen oder einer Reproduktionsgesell-
schaft. Trotzdem richtet sich der Kontrollmo-
dus in diesem Gebiet nach der seit 2001 für die 
Fransenfledermaus festgelegten Methodik. 

Der Frühjahrs- und Spätsommer-/Herbstzug 
des Abendseglers (Nyctalus noctula) im April 
und September/Oktober war daher sehr gut nach-
vollziehbar, da in allen Jahren die Individuenzah-
len in diesen Zeiträumen gegenüber dem restli-
chen Kontrollzeitraum sehr stark anstiegen.

Auf dem Weihrauchhügel kam es wiederholt 
zu Beobachtungen von Fledermäusen mit phä-
notypischen Auffälligkeiten. Von der Bech-
steinfledermaus gab es sowohl einen Nachweis 
mit Haar- als auch mit Pigmentausfall (Weidner 
2008). Bei dem leuzistischen Tier unterschie-
den sich die beiden Ohrhälften oberhalb der 

Nyctalus (N.F.), Berlin 18 (2013-2016), Heft 3-4, S. 389-414
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am 2. und 3. Finger bis fast zum ersten Finger-
gelenk und nahm danach nahezu gleichmäßig 
bis zum unteren Ende der Flughaut am 4. Fin-
ger ab. Weitere Haut- oder Fellpartien, wie von 
anderen Fledermausarten bekannt, waren nicht 
betroffen.  

 
Mehrere Beobachtungen liegen dazu aus 

der artenreicheren Gattung Myotis vor. ha-
ensel & nest (1989) fanden in Brandenburg 
eine Fransenfledermaus (Myotis nattereri) mit 
unterschiedlicher Ausprägung von Pigment-
störungen an beiden Flügeln. Von derselben 
Art gibt es von Windeln (2008) Beobachtun-
gen von Tieren unterschiedlichen Alters. Da-
rüber hinaus fanden Haensel & ittermann 
(2000) eine Bartfledermaus (Myotis brandtii) 
mit Pigmentausfällen an beiden Flügelspitzen. 
Von einem Mausohr-Männchen mit extremen 
Flügelspitze-Leuzismus berichten anderson et 
al. (2010). 

Bemerkenswert ist, dass neben den überwie-
genden Myotis-Nachweisen nunmehr auch die 
Gattung Nyctalus vertreten ist.    

Schrifttum 
anderson, d., haensel, J., rackoW, W. & steinBüchel, t. 

(2010): Extremer Flügelspitzen-Leuzismus bei einem 
Harzer Mausohr (Myotis myotis). Nyctalus (N.F.) 15, 
84-85.
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chen Brandenburg. Ibid. 7, 333-335.

ittermann, l. & haensel J. (2004): Zwergfledermaus (Pipis-
trellus pipistrellus) mit „marmorierten“ Flughäuten 
und Flavismus bei einer Wasserfledermaus (Myotis 
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Weidner, h. (2008): Haar- und Pigmentausfall bei Bechstein-
fledermäusen (Myotis bechsteinii) in einer thüringi-
schen Wochenstube. Ibid. 13, 319-322.

Weidner, h. (2010): Unterschiedliche Unterarmlängen bei 
Fransen- (Myotis nattereri) und Bechsteinfledermaus 
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Abb. 1 und 2: Partiell-leuzistische Flügelspitzen beim Abendsegler. Fotos: Harry Weidner
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Unseres Wissens ist ein solches Verhalten bei 
Fledermäusen bislang nicht dokumentiert wor-
den, daher bitten wir um Rückmeldung, falls 
diese Verhaltensweisen auch bei anderen Fle-
dermausarten beobachtet wurden.

Unbekannte Verhaltensweise bei der 
Kleinen Hufeisennase 

Mit einer Videosequenz gelang es, ein bislang 
nicht bekanntes Verhalten zu dokumentieren. 
Hierbei nimmt das Muttertier Urin und Kot des 
Jungtieres auf. 

Während des „Großen Mausohr- & Kleinhuf-
eisennasen-Camps“ in Kirchscheidungen (Sach-
sen-Anhalt) vom 26. bis 28.07.2013 wurden von 
den Autoren Infrarot-Videokameras in einem 
Keller installiert, der von einer Wochenstuben-
gesellschaft der Kleinen Hufeisennase (Rhino-
lophus hipposideros Bechstein, 1800) genutzt 
wird. Die Störwirkung, die durch die Kameras 
eventuell hervorgerufen wird, wurde in diesem 
Fall als sehr gering angesehen, da dieser Keller 
auch von menschlichen Bewohnern intensiv ge-
nutzt wird.

Die folgenden Abbildungen sind Ausschnit-
te von Standbildern dieser Videosequenz. 
Die Aufnahmen erfolgten mit einer Zoom-
Kamera mit Infrarot-LED-Beleuchtung (940 
nm) von schräg unten. In den Abbildungen ist 
neben der Datumsangabe (27.07.2013) auch 
die Zeit in Stunden, Minuten und Sekunden 
zu sehen. 

In Abb. 1 sind Mutter- und Jungtier links zu 
erkennen, rechts daneben hängt ein weiteres 
adultes Tier. Das Jungtier hängt wie bei Huf-
eisennasen üblich mit dem Kopf nach oben am 
Muttertier.

Eingeleitet wird das beobachtete Verhalten 
durch ein Spreizen der Flügel des Jungtieres 
und die Öffnung der Schwanzflughaut, die dem 
Muttertier über das Gesicht gelegt wird (s. Abb. 
2). Danach klappt die Schwanzflughaut auf den 
Rücken des Jungtiers und es tritt ein Urintrop-
fen aus, der in Abb. 3 deutlich zu sehen ist, und 
vom Muttertier aufgeleckt wird (s. Abb. 4). Nur 
wenige Sekunden später kotet das Jungtier (s. 
Abb. 5).

Das Muttertier nimmt den Kot auf, zerkaut 
und schluckt die Kotpille (s. Abb. 6 bis 11). 

Abb. 1: Drei Exemplare der Kleinen Hufeisennase.

Abb. 3: Urintropfen.

Abb. 2: Öffnen der Schwanzflughaut.
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Abb. 4: Auflecken des Urintropfens.

Abb. 8: Aufnahme der Kotpille. 

Abb. 5: Jungtier kotet.

Abb. 9: Zerkauen der Kotpille.

Abb. 6: Aufnahme der Kotpille.

Abb. 10: Zerkauen der Kotpille. 

Abb. 7: Aufnahme der Kotpille.

Abb. 11: Zerkauen der Kotpille.
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Die Feststellung der Todesursachen ist nicht 
immer eindeutig und selbst die Fundumstände 
sind oftmals wenig aussagekräftig. Als Anre-
gung für eine bessere Beurteilung von Todes-
ursachen soll an dieser Stelle ein interessanter 
Fallbericht aus dem Zoo Magdeburg widerge-
geben werden. Obwohl es sich dabei nicht um 
eine heimische Fledermausart handelt, ist der 
Sachverhalt durchaus übertragbar. 

2009 eröffnete der Zoo einen Neubau für 
südamerikanische Flachlandtapire (Tapirus 
terrestris), der gleichzeitig einigen frei fliegen-
den südamerikanischen Tierarten Platz bot. 
So wurden Sonnenrallen (Eurypyga helias), 
Guirakuckucke (Guira guira) und eine Kolonie 
von 29 männlichen Blütenfledermäusen (Glos-
sophaga soricina) nacheinander in dieses Haus 
integriert. 

Nach über 1-jährigem Zusammenleben kam 
es am 22.08.2013 zu einem einmaligen und völ-
lig unerwarteten Übergriff der Guirakuckucke 
auf eine Blütenfledermaus, die an den Folgen 
verstarb. Guirakuckucke gehören zur Ordnung 
der Kuckucksvögel (Cuculiformes). Sie besit-
zen einen Schnabel, der in seiner Größe denen 
der Elster (Pica pica) oder der Dohle (Corvus 
monedula) ebenbürtig ist, die Körpermaße sind 
im Vergleich etwas geringer. Interessant ist das 
Erscheinungsbild der Verletzungen (siehe Abb. 
1 bis 3). Flughautabrisse und eine Unterarm-
fraktur sind auf den Fotos deutlich zu erken-
nen. Heimische Fledermäuse, die mit solchen 
oder ähnlichen Verletzungen auf der Straße ge-
funden werden, würden sicher in vielen Fällen 
als Verkehrsopfer deklariert werden. Vielleicht 
sollte der Umgang mit der „schnellen Diagnose 
Verkehrsopfer“ in Zukunft an der einen oder 
anderen Stelle bewusst überdacht werden, auch 
auf die Gefahr hin, dass dann keine Verlet-
zungsursache genannt werden kann.

Jahresberichte zur Pflege von Fleder-
maus-Findlingen im Zoologischen 
Garten Magdeburg – 2012

Während des Berichtszeitraumes vom 1. 
Januar bis 31. Dezember 2012 gelangten 17 
Fledermaus-Pfleglinge in den Zoologischen 
Garten Magdeburg. Diese 17 Eingänge konn-
ten zehn Arten zugeordnet werden, für die 
bereits in den vergangenen Jahren Nachweise 
für die Stadt Magdeburg und ihre Umgebung 
erbracht wurden. Die Anzahl der Eingänge be-
wegt sich etwa auf dem mittleren Niveau der 
letzten Jahre. Die Anzahl der nachgewiesenen 
Arten erscheint jedoch recht hoch. Leider ist 
die Mortalitätsrate mit fast 53 % ebenfalls 
hoch. Alle speziellen Daten hierzu sind in Tab. 
1 zusammengefasst.

 
Interessant erscheinen die drei Eingänge der 

Zweifarbfledermaus (Vespertilio murinus), von 
denen eine als Straßenfund aus Burg zu uns ge-
langte und die zwei anderen als Gebäudefund 
direkt aus Magdeburg stammten. Das Tier aus 
Burg verstarb bereits nach einem Tag, die zwei 
Tiere aus Magdeburg konnten nach 5, bzw. 8 
Tagen Rekonvaleszens beringt entlassen wer-
den.

Woher die Mückenfledermaus (Pipistrellus 
pygmaeus) mit dem Eingangsdatum 30.11. 
genau kam, konnte leider nicht mehr geklärt 
werden. Der Umstand, dass sich das Tier auf 
einem Holzlaster befand, zeigt einmal mehr, 
dass auch Fledermäuse immer wieder unfrei-
willig verfrachtet werden.

Das Braune Langohr (Plecotus auritus), wel-
ches am 19.09. zu uns gelangte, wies an beiden 
Unterarmen einen durch eine Katze verursach-
ten Trümmerbruch auf. Um dem Tier weitere 
unnötige Schmerzen zu ersparen, wurde es um-
gehend getötet. Nach Aussage der Katzenbesit-
zer hatte sich die Fledermaus offensichtlich zur 
Wehr gesetzt und die angreifende Katze gebis-
sen, woraufhin der zuständige Amtsveterinär 
umgehend eine Tollwutuntersuchung bei der 
Fledermaus anordnete. Der Test verlief wahr-
scheinlich negativ, da eine Benachrichtigung 
an den Zoo ausblieb. 

Kleine Mitteilungen



394

Abb. 1-3: Verletzungen einer Blüten-
fledermaus (Glossophaga soricina), 
verursacht durch Guirakuckucke 
(Guira guira) im Zoo Magdeburg. 
Fotos: R. Driechciarz.
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Ppip – Pipistrellus pipistrellus (Zwergfledermaus)
Pnat – Pipistrellus nathusii (Rauhhautfledermaus)
Paur – Plecotus auritus (Braunes Langohr) 
Paus – Plecotus austriacus (Graues Langohr) 
m – Männchen 
w – Weibchen

Tab. 1: Übersicht über die während des Jahres 2012 in den Zoo Magdeburg eingelieferten Fledermaus-Findlinge.

Erklärung der Abkürzungen:
Mmys – Myotis mystacinus (Kleine Bartfledermaus)
Mnat – Myotis nattereri (Fransenfledermaus)
Nnoc – Nyctalus noctula (Abendsegler)
Eser – Eptesicus serotinus (Breitflügelfledermaus)
Vmur – Vespertilio murinus (Zweifarbfledermaus)
Ppyg – Pipistrellus pygmaeus (Mückenfledermaus)
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Neue Nachweise von Fledermäusen
als Verkehrsopfer an einer 
Strecke der Deutschen Bahn im 
Südharz/Niedersachsen 

Einleitung 

Die Bundesrepublik Deutschland verfügt über eine 
hoch entwickelte Verkehrsinfrastruktur. Mit Stand 
2012 gab es 12.845 km Autobahnen und 40.700 
km Bundesstraßen, Tendenz weiter steigend. Fle-
dermausverluste durch Straßenverkehr sind schon 
seit 1935 (KirchnEr 1936/37) bekannt. In ersten 
zusammenfassenden Veröffentlichungen über ver-
kehrstote Fledermäuse an Straßen (GruBEr 1971; 
KocK 1974; mErz 1993; KiEfEr et al. 1995; racKoW 
& schlEGEl 1994, haEnsEl & racKoW 1996) sind 
auch die ersten Angaben über Fledermäuse, die 
durch den Eisenbahnverkehr zu Tode kamen, ent-
halten. Alle Einzelnachweise sind Zufallsfunde 
und basieren nicht auf systematischen Kontrollen 
von Bahnstrecken. Angaben zu einer Breitflügel-
fledermaus (Eptesicus serotinus), einem Mausohr 
(Myotis myotis) und einer Zwergfledermaus (Pi-
pistrellus pipistrellus) finden sich in der Arbeit von 
kiefer et al. (1995). haEnsEl & racKoW (1996) 
machen Angaben zu je einem Mausohr, einer 
Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), einem 
Grauen Langohr (Plecotus austriacus) und einer 
Zwergfledermaus. 

Material und Methoden 

Aus dem Eisenbahntunnel „Himmelreich“ 
zwischen Walkenried/Niedersachsen und Ell-
rich/Thüringen liegen seit Jahren Fledermaus-
beobachtungen vor. Dies ist vor allem auf die 
einmaligen Verhältnisse des Tunnels für Fleder-
mäuse zurückzuführen: in der Mitte des 350 m  
langen Tunnels befindet sich eine Öffnung, durch 
die die Himmelreichhöhle auf kurzem Weg er-
reicht werden kann; diese Höhle ist ein idealer 
Überwinterungsort für verschiedene Fledermaus-
arten. Den ersten Fund einer toten Fledermaus an 
diesem Ort, eine weibliche Nordfledermaus (Ep-
tesicus nilssonii), machten vollmer & rackoW 
(2002) zufällig. In den folgenden Jahren wurden 
vom Erstautor in unregelmäßigen Zeitabständen 
Kontrollgänge durchgeführt, während derer nach 

verunglückten Fledermäusen gesucht wurde. Hier 
ist zu bemerken, dass die Kontrolle ausschließlich 
von Ellrich begangen und die Tiere vor allem im 
Stollenmundloch – Bereich gefunden wurden. Die 
Kontrollen in 2015 hat Wolfgang rackoW im ge-
samten Eisenbahntunnel durchgeführt.

Ergebnisse 

Tab. 1 listet alle im Bereich der Himmelreich-
höhle aufgefundenen, durch Kollision verunfallten 
Fledermäuse bis Mai 2015 auf. Bemerkenswert 
sind die zehn Funde während der kurzen Zeit 
vom 21.03. bis 08.04.2012 und die neun Funde 
vom 15.05.2015. Dies ist die Ausflugszeit der Fle-
dermäuse nach dem Winter, wobei das Quartier 
hauptsächlich über den Eisenbahntunnel verlassen 
wird. 

 In Tab. 1 ist das Fund- und nicht das Unglücks-
datum angegeben. Bei einem Teil der Tiere waren 
die Flughäute bereits eingetrocknet, die Tiere wa-
ren wahrscheinlich mehrere Tage oder Wochen tot. 

Die Züge fahren von 06:00 Uhr bis 20:00 Uhr, 
mit ca. 60-80 km/h durch den Tunnel, im Wech-
sel, also zwei Züge je Stunde zwischen den An-
fang- und Endstationen Herzberg am Harz und 
Nordhausen. Im März verkehren nach Einbruch 
der Dunkelheit und vor der morgendlichen Däm-
merung mind. 4-6 Züge während der Aktivitätszeit 
der Fledermäuse. Diese wenigen Züge verursachen 
die oben dargestellten, nicht unerheblichen Verlus-
te bei einer gefährdeten und strengem gesetzli-
chen Schutz unterliegenden Tiergruppe. In einem 
Schreiben aus 2011 von der Deutschen Bahn AG 
Betrieblicher Umweltschutz – Naturschutz aus Ber-
lin wurde den Autoren mitgeteilt, dass nach einer 
in Auftrag gegebenen Studie von einer geringen 
Mortalitätsrate auszugehen ist. Der Schwerpunkt 
liegt im Rahmen von Neu- und Ausbaustraßen, 
wenn Betriebsprogramme geändert oder Strecken 
komplett neu gebaut werden. 

Diskussion 

Beim Eisenbahntunnel „Himmelreich“ liegt 
sicherlich eine ungewöhnliche Situation vor, weil 
das Winterquartier über den Tunnel von Fleder-
mäusen angeflogen werden kann (s. o.), so dass es 
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Tab. 1: Fledermausopfer im Eisenbahntunnel „Himmelreich“ zwischen den Jahren 2000 und 2015.

Abb. 1: ICE Lok mit deutlichen Blutspuren.

Datum Art Sex Literatur / Bemerkungen
02.09.2000 Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) ♀ VOLLMER & RACKOW 2002
00.05.2006 Mausohr (Myotis myotis) ♂ FREUDENBERG et al. 2008
10.05.2007 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♂ FREUDENBERG et al. 2008
21.03.2012 Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus)  ♀ 

23.03.2012 Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii) ♂ 

08.04.2012 Mausohr (Myotis myotis) ♀ 

08.04.2012 Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) ♂  

08.04.2012 Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) ? 

08.04.2012 Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) ♂ rechter Unterarm gebrochen
08.04.2012 Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) ♀ 

08.04.2012 Fransenfledermaus (Myotis nattereri) ♀ linker  Unterarm gebrochen
08.04.2012 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♀ 

08.04.2012 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♀ ohne Kopf
06.02.2015 Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) ♀ frisch tot
06.02.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♂ 

15.05.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♂ 

15.05.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♀ 

15.05.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♀ rechter Unterarm gebrochen
15.05.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♂ 

15.05.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♂ 

15.05.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♀ rechter Oberarm gebrochen
15.05.2015 Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus) ♀ 

15.05.2015 Bartfledermaus (Myotis spec.) ♂ nur halbes Tier
15.05.2015 Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) ♂ rechter Oberarm gebrochen
gesamt 24 Individuen aus 8 Arten 

relativ häufig zu Begegnungen zwischen Fleder-
mäusen und Zügen kommen kann.  Stillgelegte 
und deshalb für Fledermauskundler zugängliche 
Eisenbahntunnel sind häufig bedeutsame Winter-
quartiere (z. B. Kückelheiner Tunnel, Kreis Olpe, 
Tunnel Schee, Stadt Wuppertal, beide NRW, Plei-
ner und Mehrener Tunnel zwischen Wittlich und 
Daun, Rheinland-Pfalz). Alte Eisenbahntunnel 
weisen häufig Zwischendecken und –wände zwi-
schen Fahrraum und natürlichem Fels auf, so dass 
ihre räumlichen Gegebenheiten häufig gute Vor-
aussetzungen für eine Nutzung als Winterquartier 
erfüllen. Auch für unter Verkehr befindliche Tun-
nel kann eine hohe Attraktivität für Fledermäuse 
zumindest während der spätsommerlichen-herbst-
lichen Schwärmphase, die auch hohe Anteile ex-
plorativen Verhaltens aufweist, vermutet werden. 
Daten hierzu liegen nicht vor, genauso wenig wie 
zu den tatsächlichen Verlustraten von Fledermäu-
sen an Bahnstrecken generell. Schon kiefer et al. 
(1995) forderten hierzu weitergehende Untersu-
chungen, die jedoch niemals stattfanden. Die Ein-
richtung einer zentralen Datenbank für Verkehrs-
opfer von Fledermäusen ist für die nächsten Jahre 
in Planung (rackoW 2009). 

 Das Fehlen von Untersuchungsergebnissen liegt 
im Wesentlichen an den besonderen Verhältnis-
sen von Bahnstrecken. Diese verlaufen häufig so 
durch die Landschaft, dass sie für eine systemati-
sche Nachsuche kaum zugänglich sind. Diese wäre 
zudem risikoreich und nur mit hohem zeitlichem 
Aufwand möglich. Kleine Tiere werden von Zügen 
häufig weit weg geschleudert und sind in der um-
gebenden Vegetation kaum auffindbar (vgl. dietz 
1997). Auch wenn die Kadaver ins Schotterbett fal-
len, sind sie nur schlecht zu finden. Bahnstrecken, 
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ob unter Verkehr oder nicht, weisen in großen 
Streckenabschnitten für Fledermäuse attraktive 
Strukturen auf. Sie verlaufen häufig in Einschnitts-
lage oder weisen auf beiden Seiten wallartige li-
neare Vegetationsstrukturen auf. Dies führt dazu, 
dass die Bahnkörper relativ windstill sind. Die 
Schotterkörper strahlen nach Einbruch der Dun-
kelheit noch längere Zeit Wärme ab. Beide Fakto-
ren können zu einer höheren Insektendichte als im 
Umfeld führen, was Fledermäuse anlockt, die es 
aus energetischen Gründen auch selbst bevorzugen 
in windarmen Bereichen zu fliegen (vgl. verBoom 
1998). All diese Faktoren lassen vermuten, dass die 
tatsächlichen Verlustraten von Fledermäusen auf 
Bahnstrecken bisher stark unterschätzt wurden.

 
Während für den Bereich der Straßenplanung 

erste Leitfäden zur Vermeidung von Fleder-maus-
verlusten vorgelegt wurden (z. B. Brinkmann et al. 
2006; limpens 2010; lüttmann & heuser 2010), 
liegen solche Anforderungskataloge für den Schie-
nenverkehr auch auf Grund der schlechten Daten-
lage bzgl. Kollisionsopfern noch nicht vor. Solche 
sind aber unbedingt zu fordern, zumal durch den 
Ausbau des Schnellverkehrnetzes der Deutschen 
Bundesbahn nicht nur mit Kollisionsopfern zu 
rechnen ist, sondern bei zugelassenen Höchstge-
schwindigkeiten von bis zu 330 km/h auch mit 
Verlusten durch Barotrauma.  

Zusammenfassung

In einem Eisenbahntunnel im Südharz wer-
den von 2000-2015 insgesamt 24 verkehrstote  
Fledermäuse (Chiropteren) in 7 verschiedenen Ar-
ten nachgewiesen. Hier handelt es sich um 2 Nord-
fledermäuse (Eptesicus nilssonii), 2 Mausohren 
(Myotis myotis), 11 Kleine Bartfledermäuse (Myo-
tis mystacinus), 2 Wasserfledermäuse (Myotis dau-
bentonii), 1 Fransenfledermaus (Myotis nattereri), 
2 Zwergfledermäuse (Pipistrellus pipistrellus), 
1 Bartfledermaus (Myotis spec.) und 3 Mopsfle-
dermäuse (Barbastella barbastellus). Nur wenige 
durchfahrende Züge ergaben ohne eine systemati-
sche Suche dieses Ergebnis, somit wird über den 
gesamten Verlust aufgrund des Schienenverkehrs 

in Deutschland diskutiert. Eine grundsätzliche Un-
tersuchung in Bezug auf Fledermausverluste im 
Schienenverkehr wird dringend gefordert. 
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Fledermäuse als Spinnenbeute

Die Zahl tierischer Fledermausfeinde ist re-
lativ gering. Meist handelt es sich um Vögel 
(Eulen und Greifvögel), kleine Raubtiere (in 
Mitteleuropa Marderartige und die Hauskatze) 
sowie in den Tropen einzelne, spezialisierte 
Schlangenarten. Spinnen (Arachnida) sind da-
gegen in erster Linie als Fledermausbeute (z. B.  
bei der Fransenfledermaus (Myotis nattereri)) 
bekannt, nicht jedoch als Fledermausfänger 
(altringham 1996).

In ihrer umfassenden Auswertung der Li-
teratur fanden nyffeler & knörnschild 
(2013) über 50 Fälle, in denen Fledermäuse 
von großen Spinnen gefangen, getötet und 
gefressen wurden oder aber bei denen sie 
in den Spinnennetzen ohne aktiven Einfluss 
der Spinne starben. Die Berichte stammen 
fast ausschließlich aus subtropischen oder 
tropischen Regionen.

In 88 % der Fälle fingen sich kleine Fleder-
mausarten in Spinnennetzen, der Rest wurde 
von ohne Netz jagenden Spinnenarten (z. B. 
Vogelspinnen) erbeutet. Zu den Spinnenar-
ten, bei denen Fang, Töten durch Giftbiss und 
Fressen der Fledermaus mehrfach beobachtet 
wurde, gehört die weit verbreitete Seidenspin-
ne (Nephila pilipes, Synonym: N. maculata). 
Diese Art kommt u. a. in China, Indien, Pa-
pua Neu-Guinea und Nord-Australien vor. Die 
Weibchen von Nephila pilipes werden bis zu  
5 cm lang, die Spannweite ihrer Beine erreicht 
bis zu 15 cm, ihr Gewicht bis 7 Gramm. Die 
Spiralfäden ihrer im Durchmessser bis zu 1,5 m  
großen Netze sind goldgelb gefärbt (daher 
der englische Name Golden Orb-web Spider). 
Die Netzfäden sind sehr stabil und gehören 
zur stärksten Spinnenseide überhaupt. Nach 
eigenen Beobachtungen können sich die Net-
ze mehrerer Weibchen berühren, so dass sie 
bis in mehrere Meter Höhe die Flugstraßen in 
der Vegetation versperren. In Nephila-Netzen 
verfangen sich nicht nur Schmetterlinge, Kä-
fer und andere Insekten, sondern auch kleine 
Vögel sowie kleine Fledermausarten (nyffe-
ler & knörnschild 2013). In einem solchen 
Nephila-Netz, welches die Wand eines an ei-

nen Garten grenzenden Hauses in Hong Kong 
berührt, entdeckte h. eichstädt am 09.09.2013 
eine kleine braune Fledermaus, die von einem 
Nephila-Weibchen teilweise eingesponnen 
worden war und an welcher die Spinne bereits 
fraß. Nach den äußeren Merkmalen handelte es 
sich um eine Pipistrellus-Art. Nach smith & 
xie (2008) wurde in Hong Kong von den Pipis-
trellus-Arten bisher nur Pipistrellus abramus 
nachgewiesen. Diese ist mit einer KRL von 30 
bis 60 mm, Ual von 29 bis 33 (bis 36) und ei-
nem Gewicht von 3,5 bis 5,8 g nicht größer als 
ein Weibchen von Nephila pilipes.

Die Seltenheit der Berichte über Fledermäu-
se als Spinnenbeute zeigt aber, dass Spinnen 
keinen nennenswerten Einfluss auf Fleder-
mauspopulationen haben dürften. Sie selbst 
werden dagegen in ihrer tropischen Heimat 
durch den Einsatz von Insektiziden dezimiert. 
Als Kuriosität ist zu erwähnen, dass Nephila 
auf Neu-Guinea gegessen wird. Ihr gekochter 
Körper soll angenehm nussig schmecken (ro-
Binson & roBinson, 1976).
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Abb. 1: Weibchen von Nephila pilipes im Netz. 
Hong Kong, 19.10.2012 (Foto: Dr. W. Eichstädt).

Abb. 2: Pipistrellus sp. im Netz von 
Nephila pilipes. Die Spinne frisst an 
ihrer bereits toten, eingesponnenen 
Beute. Hong Kong, Pak Tam Au, Sai 
Kung Country Park, 09.09.2013 (Foto: 
Dr. W. Eichstädt).
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Einwegeverschluss für Baumhöhlen 

1 Anlass

Im Rahmen von Eingriffsplanungen werden 
oftmals auch Bäume mit Höhlungen, die für 
Fledermäuse als Quartier geeignet sind, über-
plant und müssen somit gefällt werden.

Die Erfassung solcher Baumstrukturen und 
die anschließende Kontrolle auf Besatz durch 
z. B. Fledermäuse ist zur Verhinderung des 
Eintretens von Verbotstatbeständen des § 44 
des Bundesnaturschutzgesetzes (BNatSchG) 
notwendig. Danach ist es u. a. verboten, „wild 
lebenden Tieren der besonders geschützten Ar-
ten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzen 
oder zu töten oder ihre Entwicklungsformen 
aus der Natur zu entnehmen, zu beschädigen 
oder zu zerstören“ (BNatSchG § 44 Absatz 1, 
Satz 1). Da es verboten ist „Bäume, die außer-
halb des Waldes [...] stehen [...] in der Zeit vom 
1. März bis zum 30. September abzuschneiden 
oder auf den Stock zu setzen“ (BNatSchG § 
39 Absatz 5, Satz 2), sollte bei Fledermäusen 
nicht die Gefahr bestehen, dass noch nicht flüg-
ge Jungtiere betroffen sind. Da aber auch Aus-
nahmegenehmigungen erteilt werden, ist dies 
zu relativieren. 

Die Kontrolle der Baumhöhle erfolgt häu-
fig mittels Endoskopie. Falls keine Vögel oder 
Fledermäuse festgestellt werden, werden die 
Baumhöhlen verschlossen, so dass eine spätere 
Fällung der Bäume erfolgen kann. Aus eigener 
Erfahrung wissen die Autoren, dass Baumhöh-
len oftmals nicht vollständig endoskopierbar 
sind, sondern Ausfaulungen vielfach zerklüftet 
oder auch sehr hoch bzw. tief sind. Falls solche 
Baumhöhlen nach einer Inspektion vollständig 
verschlossen werden, können Tiere, die über-
sehen wurden, die Baumhöhle nicht mehr ver-
lassen und sterben. Damit verstößt derjenige, 
der die Baumhöhle verschlossen hat, gegen das 
o.a. Verbot aus § 44 BNatSchG.

Eine Lösung dieses artenschutzrechtlichen 
Problems besteht darin, Fledermäusen das 
Verlassen der Baumhöhlen zu ermöglichen, 
aber gleichzeitig ein erneutes Einfliegen zu 
verhindern. 

Abb. 1: Einwegeverschluss einer Baumhöhle.

Dies kann durch den Verschluss von Baum-
höhlen mit einem Einwegeverschluss gewähr-
leistet werden.

2 Ausführung

Als einfache und kostengünstige Variante 
eines Einwegeverschlusses bieten sich gewin-
kelte Abwasserrohre aus Plastik an (s. Abb. 1). 
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Diese müssen so angebracht werden, dass sie 
den Baumhöhlenzugang vollständig bedecken 
und dicht an der Baumrinde abschließen. Falls 
aufgrund der Rindenstruktur oder der Form 
des Baumhöhlenzugangs ein dichtes Anliegen 
des Rohres nicht möglich ist, kann eine Ab-
dichtung durch Schaumstoff erfolgen (s. Abb. 2 
u. 3). Bei größeren Öffnungen muss der Baum-
höhlenzugang so verkleinert werden, dass Fle-
dermäuse die Baumhöhle verlassen können 
und das Rohr den Höhlenzugang vollständig 
abdeckt. Hierfür hat sich eine dünne Teerpappe 
bewährt, die an dem Baum mit kleinen Kram-
pen befestigt wird (Handtacker). Mit solcher 
dünner Teerpappe lassen sich auch Öffnungen 
zwischen dem Rohr und der Baumrinde ver-
schließen. Das Rohrstück muss einen Winkel 
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Abb. 3: Einwegeverschluss mit Schaumstoffdichtung.

von mindestens 67° aufweisen und senkrecht 
nach unten angebracht werden.

Am Baum können diese Rohrwinkel zum 
Beispiel mit Bindedraht angebracht werden. 
Hierfür hat sich ein Drahtring mit zwei einge-
drehten Ösen, der hinter der Rohrverdickung 
angebracht ist, bewährt. An den Ösen wird der 
um den Baum herumlaufende Draht befestigt.

Diese Baumhöhlenverschlüsse dürfen nur 
außerhalb der Brutzeit der Vögel und außer-
halb der Wochenstubenzeit angebracht werden, 
da nicht flugfähige Jungtiere in den Höhlen 
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Abb. 2: Schaumstoffring zur Abdichtung.

verbleiben und dann nicht mehr von den Alt-
tieren versorgt werden können.

Auch an Gebäuden können solche Einwege-
systeme installiert werden und dadurch Fleder-
mäuse gerettet werden.
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ber) auf Fledermausbesatz kontrolliert werden. 
Dabei werden die Tiere kurz mit einer Taschen-
lampe angeleuchtet und nur in Ausnahmefällen 
aus den Kästen entnommen.

 Schon in der ersten Julidekade der Jahre 
2003, 2004 und 2006 fanden sich weibliche Pi-
pistrellus nathusii in den Nistkästen. Siebzehn 
der erfassten   wiesen breite, unbehaarte Zit-
zen auf. Die Konsequenz aus der Beobachtung 
ist, dass in unmittelbarer Nähe des Fundorts 
der laktierenden   eine Wochenstube existie-
ren muss (könig & könig 2005, 2007). 

In den folgenden Jahren gelangen immer 
wieder Nachweise von adulten und juvenilen 
Rauhhautfledermäusen, wobei die Jungtiere 
allerdings bereits flugfähig waren.

Erst am 07. VI. 2014 konnten fünf Rauhaut-
fledermäuse mit Jungtieren unter der Flughaut 
gefunden und damit der eindeutige Beweis für 
die Existenz einer Wochenstube erbracht wer-
den. Wie aus den Nachweisen in allen Untersu-
chungsjahren (2003-2014) zu ersehen ist, muss 
die tatsächliche Wochenstubengesellschaft 
deutlich mehr Weibchen umfassen.

Wo genau die Tiere ihre Jungen zur Welt 
bringen ist nicht bekannt, zu vermuten ist das 
Quartier in einer Baumhöhle.

Wochenstube der Rauhhautfleder-
maus (Pipistrellus nathusii) im Süden 
von Rheinland-Pfalz.

Nach dietz & kiefer (2014) liegen die Re-
produktionsgebiete von Pipistrellus nathusii 
vor allem im Nordosten Europas, wobei in 
den letzten Jahren eine Ausweitung der Vor-
kommen in Richtung Süden erfolgte. In den 
südlichen Bundesländern Deutschlands gelang 
bisher nur ein Wochenstubenfund in Bayern 
(zahn et al. 2002). Im vorliegenden Beitrag 
wird ein weiterer Nachweis im Süden von 
Rheinland-Pfalz, in den Rheinauwäldern bei 
Hördt beschrieben.

Die Hördter Rheinauen (96-103 m NN) 
liegen ca. 6 km südlich der Stadt Germers-
heim (MTB 6816/1) im Naturraum Nördliche 
Oberrheinniederung und sind mit ca. 800 ha 
eines der größten rheinland-pfälzischen Natur-
schutzgebiete. Das gewässerreiche Waldgebiet 
mit Tümpeln, Weihern, Baggerseen, Altrhein-
armen und Auebächen liegt zum überwiegen-
den Teil außerhalb des Rheinhauptdeichs, in 
der subrezenten Aue. 

Im Gebiet sind 36 Fledermauskästen (4x 
SCHWEGLER Flachkästen 1FF und 32x 
Rundkästen von STROBEL) angebracht, die 
möglichst einmal pro Dekade (März-Novem-

Tab. 1: Nachweise von P. nathusii ab 2007.

Tab. 2: Nachweise von P. nathusii 2014.
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Die Untersuchungsergebnisse 2014 in Bezug 
auf P. nathusii sind in Tab. 2 dargestellt.

Die Anregung, den Teil des Waldes, in dem 
sich die Wochenstube befindet, aus der forst-
wirtschaftlichen Nutzung zu nehmen, ist bisher 
nicht umgesetzt worden.
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Positive Bestandsentwicklung in einem 
Quartierkomplex der Kleinen Hufeisennase 
(Rhinolophus hipposideros) bei Freyburg/
Unstrut, Sachsen-Anhalt * **

* Im Gedenken an dr. Joachim haensel, welcher die Art 
erstmals im Raum Jena/Saale kennen lernte

** Das Titelbild des Bandes 18, Heft 3-4, ist im Quartier-
komplex bei Freyburg/Unstrut im Winter 2013/14 entstan-
den. Foto: annette Westermann, Ballenstedt

Mit 1 Abbildung

Sachsen-Anhalts bedeutendstes Felsquartier 
für die Kleine Hufeisennase befindet sich im 
FFH-Gebiet „Neue Göhle und Trockenrasen 
nördlich Freyburg“. Hier liegt ein Verbreitungs-
schwerpunkt an der nördlichen Verbreitungs-
grenze der Art. In den letzten sechs Jahren hat 
sich in Sachsen-Anhalt die nördliche Verbrei-
tungsgrenze nach Norden verschoben. Funde in 
Bennstedt, Schraplau, Allstedt und Questenberg 
(Südharz) kennzeichnen derzeit die nördlichen 
bekannten Vorposten der Art. Die Ausbreitung 
der Art wird mit einem erhöhten Populations-
druck aus den Verbreitungszentren im Saale-
Ilm-Gebiet (Biedermann et al. 2012) und dem 
Kyffhäuser (sauerBier et al. 2010) begründet. 
Zu den Verbreitungszentren gehört auch die 
Saale-Unstrut-Region bei Freyburg im Natur-
park Saale-Unstrut-Triasland mit seinen Wo-
chenstuben und Felsquartieren.

Im FFH-Gebiet „Neue Göhle und Trocken-
rasen nördlich Freyburg“ ist es gelungen, in 
den Jahren 1994, 2010, 2013 und 2015 bauli-
che Sicherungsmaßnahmen an den Stollen im 
Muschelkalk zum Schutz der Kleinen Hufei-
sennase gemeinsam mit, bzw. durch die Unte-
re Naturschutzbehörde des Burgenlandkreises 
umzusetzen. Zu Beginn wurden die erhebli-
chen Aufwendungen von der Öffentlichkeit et-
was kritisch gesehen: „So viel Aufwand für so 
wenige Tiere“. Inzwischen zeigt sich jedoch, 
dass die Entscheidungen, in den Artenschutz 
mit öffentlichen Mitteln zu investieren, richtig 
waren. Die Tiere können hier einbruchssicher 
und störungsfrei schwärmen und überwintern. 
Kleine Hufeisennasen entwickeln bei günstigen 
Bedingungen eine große Standorttreue zu den 
einmal gewählten Felsquartieren. Die positive 

Bestandsentwicklung der Kleinen Hufeisennase 
im Süden von Sachsen-Anhalt reflektiert die an-
dauernden Bemühungen um die Bestandssiche-
rung und Stabilisierung der Lokalpopulation im 
FFH-Gebiet und im Land.

Im Rahmen der Bergsicherung wurden am 
18.07.1983 im Gebiet 25 Stollenzugänge ge-
sprengt (ohlendorf & mazzella 1997). Ledig-
lich zwei Zugänge in die Felsquartiere standen 
den Fledermäusen zur Verfügung. Bis 1994 
waren diese Zugänge nur unzureichend gesi-
chert und stark verbrochen (Abb. 1, blaues Dia-
gramm). Ein Objekt wurde durch zwei Gitter-
tore und Mehrfachverschlüsse gesichert (Abb. 
1, rotes Diagramm). 2010 wurden zwei weitere 
Objektzugänge mit erheblichem Aufwand (Abb. 
1, grünes Diagramm), außerdem 2013 ein weite-
res Objekt (Abb. 1, gelbes Diagramm) und 2015 
noch ein Objekt (Abb. 1, fliederfarbenes Dia-
gramm) hergerichtet. Auch für 2016 stehen im 
FFH-Gebiet dringende Sicherungsmaßnahmen 
nach einem Erdfall über einem bislang nicht 
bekannten Felsquartier mit aktuell 58 Kleinen 
Hufeisennasen an. Die größten Ansammlungen 
der Kleinen Hufeisennase befinden sich in den 
1994 und 2010 gesicherten Objekten.

Die jährlichen Erhebungen erfolgen durch 
die Karst- und Höhlenforscher Naumburg-
Weißenfels e. V., den AK Fledermäuse Sach-
sen-Anhalt e. V. und die Landesreferenzstelle 
für Fledermausschutz Sachsen-Anhalt. Ohne 
die Lokalkenntnisse und Objektbetreuung der 
Höhlenforscher würde der Schutz dieser Ar-
tengruppe nur schwer umsetzbar sein. Im Win-
ter 2015/16 wurden alle Schlösser der Objek-
te manipuliert, so dass diese mit erheblichem 
Aufwand getauscht werden mussten. 

Im Winter 2015/16 konnten 506 Kleine Huf-
eisennasen im FFH-Gebiet gezählt werden. Das 
ist eine Steigerung im Vergleich zu 1994/95 mit 
38 Exemplaren um 133,15 %. 10 Jahre brauchte 
es, bis im Winter 2004/05 die Anzahl der In-
dividuen die 100-Marke mit 112 Tieren durch-
brach. Sieben Jahre später, im Winter 2011/12, 
konnten 314 Kleine Hufeisennasen nachgewie-
sen werden. Das ist eine Steigerung um 83 % im 
Vergleich zum Winter 1994/95.
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Bernd ohlendorf, Landesreferenzstelle für Fledermausschutz Sachsen-Anhalt im Biosphärenreservat Karstland-
schaft Südharz, Hallesche Straße 68a, D-06536 Südharz, OT Roßla, E-Mail: berndohlendorf@web.de
ralf Brand, Karst- und Höhlenforschung Naumburg-Weißenfels e. V., Hildewardstraße 14, D-06618 Naumburg, 
E-Mail: ralf-brand@gmx.net

Dank

Wir möchten uns bei allen Freunden der 
Kleinen Hufeisennasen bedanken, die uns bei 
den langjährigen Quartierkontrollen begleitet 
haben und die die Sicherheit der Befahrungen 
gewährleisteten. Bei der Landesregierung Sach-
sen-Anhalt, dem Landesverwaltungsamt Halle 
und beim Landkreis Burgenlandkreis möchten 
wir uns für die vertrauensvolle Zusammenarbeit 
und Mittelbereitstellung für die Quartiersiche-
rungen bedanken. 

Abb. 1: Bestandsentwicklung der Kleinhufeisennase von 1968/69 bis zum Winter 2015/16 im Felsquartierkomplex der 
Kleinen Hufeisennase bei Freyburg/Unstrut (Sachsen-Anhalt).
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Wasserfledermaus (Myotis daubentonii) 
nach 40 Jahren wiedergefunden

Der Alauntunnel mit einer Länge von etwa 
230 m bei Bad Freienwalde/Oder ca. 30 km 
nord-östlich von Berlin wird seit dem Winter 
1963/64 alljährlich auf überwinternde Fleder-
mäuse abgesucht. Dabei wird der Tunnel in 
Abschnitte von jeweils 10 m unterteilt. Eine 
genaue Beschreibung des Quartiers und der 
bis heute unverändert beibehaltenen Unter-
suchungsmethode findet sich bei haensel & 
ittermann (1997). Vier erfahrene Objekt- 
und Fledermauskenner teilen sich in zwei 
Teams auf. Die erste Gruppe, das sogenannte 
Suchteam, sucht das Quartier Abschnitt für 
Abschnitt ab und markiert die Position ge-
fundener Fledermäuse. Das zweite Team do-
kumentiert die Fundstelle, bestimmt die Art 
und soll eventuell übersehene Tiere entdecken.

Die Kontrolle im Winter 2014/15 wurde 
durch die Autoren am 02.01.2015 durchge-
führt. Dabei wurde im Abschnitt zwischen 80 
und 90 m die Mumie einer Fledermaus gefun-
den. Sie befand sich in einer gut einsehbaren 
Lagerfuge wenig unterhalb des Gewölbean-
satzes ca. 2 cm tief in Bauchlage, das Gesicht 
in den Tunnel gerichtet. Die Mumie trug am 
linken Unterarm eine Flügelklammer mit der 
Aufschrift „ILN Dresden DDR Z 21358“. Be-
reits beim Einleuchten in die Fuge reflektierte 
der blanke Ring deutlich.  

Mit dieser Klammer wurde am 02.03.1975 
von Joachim haensel im Alauntunnel im Ab-
schnitt zwischen 70 und 80 m eine männliche 
Wasserfledermaus markiert. Ein erster Wie-
derfund gelang am 16.01.1977 im Abschnitt 
zwischen 90 und 100 m in eben diesem Quar-
tier. Danach wurde das Tier bis zum Fund am 

02.01.2015 im Alauntunnel nicht noch einmal 
nachgewiesen.

Obwohl bei Winterquartierkontrollen keine 
absolute Gewissheit darüber bestehen kann, 
alle anwesenden und zumindest theoretisch 
sichtbaren Tiere zu erfassen, so kann dennoch 
aufgrund der gleichbleibenden Kontrollme-
thode in diesem Quartier und den konkreten 
Fundumständen mit sehr hoher Wahrschein-
lichkeit gesagt werden, dass das tote Tier nicht 
über mehrere Jahre hinweg übersehen wurde. 
Es ist davon auszugehen, dass die Wasserfleder-
maus zur vorherigen Kontrolle am 28.12.2013 
nicht festgestellt wurde, sodass der Einflug und 
Tod im weiteren Verlauf des Winters 2013/14 
erfolgte. Mit einem angenommenen Geburts-
datum am 01.07.1974 hätte sie damit ein Alter 
von 39 Jahren und 6 bis 8 Monaten erreicht. 
Aufgrund der Fundumstände kann dieses Al-
ter nicht als nachgewiesenes Höchstalter für 
die Wasserfledermaus gewertet werden. Selbst 
wenn die Mumie mehrere Jahre unentdeckt ge-
blieben ist, kann als sicher gelten, dass das bis-
her mit 30 Jahren nachgewiesene Höchstalter 
einer Wasserfledermaus (geiger & rudolph 
2004; zitiert bei dietz et al. 2007) bei weitem 
überschritten ist.
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Bemerkenswerter Wiederfund auf dem 
Frühjahrszug einer markierten Rauhaut-
fledermaus (Pipistrellus nathusii) aus Sach-
sen-Anhalt und weitere Nachweise auf dem 
Herbstzug

Innerhalb des Monitoring Fledermauszug in 
Deutschland (www.fledermauszug-deutschland.
de) wurden unter anderem in Sachsen-Anhalt 
gezielt Netzfänge im Zeitraum des Frühjahrs- 
und Herbstzuges 2015 durchgeführt. Im Natur-
schutzgebiet (NSG) „Auwald bei Plötzkau“, 
in der Nähe von Bernburg/Saale, konnten im 
Frühjahr vom 10.04. bis 06.05.2015 189 Rau-
hautfledermäuse gefangen und davon 169 neu 
markiert werden. Unter anderem wurde am 
25.04.2015 ein 5,7 g schweres Rauhautfleder-
maus-Weibchen gefangen und mit der Unter-
armklammer FMZ Dresden V 05242 mar-
kiert. Das Tier wurde 2 Monate und 29 Tage 

später, am 24.07.2015, in Uosial (Litauen) in 
einem Gebäude wiedergefunden und danach 
frei gelassen. Die Klammer wurde abgelesen 
und dem Lithuanian Bird Ringing Centre ge-
meldet. Die zurückgelegte Flugstrecke beträgt 
819 km. Wiederfunde auf dem Frühjahrszug 
in Richtung Nord-Ost gelangen bislang selten. 
Gegenwärtig konnten die meisten Fernfunde 
der Rauhautfledermaus in Richtung Süd-West 
registriert werden (peterson 1990 und steffens 
et al. 2004). Fernfunde sind nur durch geziel-
te Markierungen und meist durch organisierte 
Wiederfänge möglich und geben Aufschluss 
zum Migrationsverhalten der Art.

Zwischen 1985 und 1989 wurden erstmals 
umfangreiche Markierungen an Rauhautfleder- 
mäusen zur Herbstmigration in der Station 
Pape, Lettland durchgeführt. In dieser Zeit 
wurden ca. 5.100 Rauhautfledermäuse markiert  

Abb.1: Bemerkenswerte Wiederfunde der Rauhautfledermaus bei Bernburg/Saale (Sachsen-Anhalt).
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(peterson 1990). Eines dieser Tiere, das 
Weibchen F 197030L wurde am 03.02.1994 
in Nienburg/Saale, 10 km nördlich vom NSG 
„Auwald bei Plötzkau“, von h. heide wieder-
gefunden. Der Fundort liegt 775 km südwest-
lich von Pape. 

2014 wurde die Markierung in der Station 
Pape im Rahmen eines Forschungsvorhabens 
wieder aufgenommen (http://bvfledermaus.de/
wordpress/wpcontent/uploads/2015/11/201511_
Migrationsprojekte_Beringungen-2015_Mittei-
lung-des-BVF.pdf).

Das Berliner Leibnitz-Institut für Zoo- und 
Wildtierforschung (IZW) erforscht derzeit in 
Kooperation mit der Lettischen Universität für 
Landwirtschaft die Herkunfts- und die Über-
winterungsgebiete wandernder Fledermäuse, 
die entlang der baltischen Küste ziehen. Hierbei 
konnten bis 2015 ca. 4.000 Fledermäuse, davon 
90 % Rauhautfledermäuse, markiert werden. Die 
männliche Rauhautfledermaus LATVIA RIGA 

SA 0836 wurde am 01.09.2014 in der Station 
Pape markiert und am 23.10.2015 in Neugatters-
leben auf einer Brücke über der Bode (Abb. 2) 
in einem Hochnetz wiedergefangen. Im Zeitraum 
zwischen dem 07.09. und 24.10.2015 konnten 
475 Rauhautfledermäuse gefangen und hiervon 
450 neu markiert werden. Unter 25 Wiederfun-
den befand sich ein  Fernfund, LATVIA RIGA 
SA0836. Neugattersleben liegt 10 km nördlich 
vom NSG „Auwald bei Plötzkau“. Das Tier flog 
von Pape 775 km in Richtung Süd-West. 

Eine weitere weibliche Rauhautfledermaus 
mit der Unterarmklammer FMZ Dresden V 
10576 wurde aus der Nordostschweiz, im Kan-
ton Turgau, aus Frauenfeld gemeldet. Das Tier 
wurde von einer Katze am 02.02.2016 getötet. 
Die Rauhautfledermaus wurde am 16.09.2015 
in Neugattersleben unter einer Autobahnbrü-
cke der A 14 in einem Hochnetz gefangen und 
markiert. Das Netz stand parallel zum Bodeu-
fer. Die Autobahnbrücke befindet sich 100 m 
westlich von der Bodebrücke in Neugattersleben 

Abb. 2: Netzfangstandort eines 8 m hohen Puppenhaarnetzes über der Bode auf einer Brücke bei Neugattersleben, 
Sachsen-Anhalt (Foto: K. Kuhring).
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(Abb. 2). Das Tier wurde im Überwinterungsle-
bensraum nach 4 Monaten und 17 Tagen nach-
gewiesen. Das Tier flog von Neugattersleben 
520 km in Richtung Süd-Süd-West.

Der Bernburger Raum, mit seinen Auwald-
relikten an der Saale und Bode, mehreren grö-
ßeren Fließgewässern, Saale, Wipper und Bode, 
scheint ein wichtiger Trittstein während des Fle-
dermauszuges zu sein. 

An dieser Stelle möchte ich mich bei den 
vielen fleißigen Helfern für die zahlreichen ge-
meinsamen nächtlichen Einsätze, besonders bei 

saBine collin (Aschersleben), BenJamin gere-
ke (Höxter) und roBert drangusch (Lübben), 
bedanken. Nur mit Eurer Unterstützung konn-
ten wir diese Ergebnisse erzielen!
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Erstnachweis der Wimperfledermaus 
(Myotis emarginatus, G. Geoffroy, 1806) in 
Sachsen-Anhalt

First record of the Geoffroy ś Bat (Myotis 
emarginatus, G. Geoffroy, 1806) in Saxony-
Anhalt

Die Wimperfledermaus ist eine mittelgro-
ße Art mit wollig wirkendem, gelblich-brau-
nem bis fuchsrotem Rückenfell und hellerem 
gelblich-grauem Bauch mit rotbraunen Spit-
zen. Markantes Merkmal der Art ist die im 
oberen Drittel befindliche, fast rechtwinklige 
Einbuchtung des Ohres. Der Tragus erreicht 
diese Einbuchtung nicht (dietz & kiefer 2014; 
grimmBerger 2014).

Die Wimperfledermaus besiedelt v.a. struk-
turierte, wärmebegünstigte Landschaften Süd-
europas, Nordwest-Afrikas, des Balkans und 
Vorderasiens. In Deutschland erreicht diese 
Art ihre nördliche Verbreitungsgrenze. Wo-
chenstuben sind bisher nur aus Bayern (zahn 
2010), Baden-Württemberg (steck & Brink-
mann 2015) und Nordrhein-Westfalen (zahn 
2010) bekannt. Nachweise von Winterquartie-
ren und Netzfänge liegen aus Nordrhein-West-
falen (zahn 2010), Rheinland-Pfalz (Wissing 

2010), Saarland (harBusch 2005) und Baden-
Württemberg (steck & Brinkmann 2015) 
sowie Bayern (friemel & zahn 2004; zahn 
2010) vor. 

In der Nacht vom 14. zum 15.09.2016 wurde 
im Rahmen eines Netzfang-Monitorings ein 
Männchen gegen 01:30 Uhr am Stollenmund 
des „Mühlwegstollens“, einem Schwärm- und 
Winterquartier, 415 m ü. NN, gefangen. Das 
Männchen hatte ein Gewicht von 6,9 g und 
eine Unterarmlänge von 37,9 mm.

In der Zeit von 19:30 bis 02:00 Uhr schwärm-
ten neun Fledermausarten am Stollenmund. 
Insgesamt wurden 116 Fledermäuse gefangen 
und markiert, darunter 17 Bechsteinfledermäu-
se (Myotis bechsteinii) (12 Männchen, 5 Weib-
chen), 24 Große Mausohren (Myotis myotis) 
(17 Männchen, 7 Weibchen), 1 Nymphenfle-
dermaus (Myotis alcathoe) (1 Männchen), 20 
Kleine Bartfledermäuse (Myotis mystacinus) 
(16 Männchen, 4 Weibchen), 1 Große Bart-
fledermaus (Myotis brandtii) (1 Weibchen), 9 
Wasserfledermäuse (Myotis daubentonii) (6 
Männchen, 3 Weibchen), 35 Fransenfleder-
mäuse (Myotis nattereri) (24 Männchen, 11 
Weibchen) und 8 Braune Langohren (Plecotus 
auritus) (4 Männchen, 4 Weibchen).

Wimperfledermaus, Männchen, gefangen am 15.09.2016 um 01:30 Uhr am „Mühlwegstollen“, Landkreis Harz, nördlich 
von Hüttenrode (Fotos: Falko Meyer).
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Das Tier wurde vor Ort mittels Unterarm-
klammer markiert, fotografisch dokumentiert 
und im Schwärmquartier freigelassen.

Der Stollen mit dem dazugehörigen um-
fangreichen Grubengebäude befindet sich im 
räumlichen Zusammenhang mit dem Fauna-
Flora-Habitat-Gebiet (FFH) „Laubwaldgebiet 
zwischen Wernigerode und Blankenburg“ 
(FFH0078 LSA) am Nordostharzrand, am 
Föngebiet am Nordharzrand (glässer 1994), 
nördlich von Hüttenrode.

Eine Ausbreitung der Art in Richtung Mit-
teldeutschland konnte bislang nicht beobachtet 
werden, wird jedoch mittelfristig erwartet (oh-
lendorf 2010). 
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Fledermausfernfund eines Kleinabend-
seglers (Nyctalus leisleri) aus der Ucker-
mark in Südfrankreich

Im Rahmen des Monitorings „Fledermaus-
zug Deutschland“ werden auch in der Ucker-
mark, Land Brandenburg, Rauhautfledermäuse 
(Pipistrellus nathusii) und Kleinabendsegler 
phänologisch beobachtet und markiert. Die 
Untersuchungen zu diesem Projekt begannen 
bereits im Frühjahr 2015. Unterstützt wird das 
Projekt im Land Brandenburg von der Ver-
waltung des Nationalparks „Unteres Odertal“ 
und dem Förderverein Nationalpark Unte-
res Odertal e. V. Bei den Untersuchungen in 
der Region sind bisher 928 Fledermäuse, da-
von 771 Rauhautfledermäuse und 157 Klei-
ne Abendsegler mit Armklammern markiert 
worden. Im Kastenrevier Stendell/Torfbruch, 
welches sich nördlich von Schwedt/Oder im 
Waldgebiet der Passow-Mürowschen Kavel-
heide befindet, konnte 2016 eine größere Wo-
chenstubengesellschaft mit 49 Kleinabendseg-
lern markiert werden. Das Waldgebiet besteht 
zum überwiegenden Teil aus einem älteren 
Eichenhochwaldbestand am Randgebiet einer 
landwirtschaftlich genutzten Grünlandfläche 
(Weidehaltung). Im Wald hängen 20 Fleder-
mauskästen vom Typ H1, H2 und F1. Die alten 
Eichen weisen noch eine Vielzahl natürlicher 
Höhlen auf, sodass die Kleinabendsegler zwi-
schen den Kästen und natürlichen Quartieren 
wählen können. Ende August verlassen die 
Kleinabendsegler das Land Brandenburg, wan-
dern in ihre Überwinterungsgebiete in süd-
südwestliche Richtung und legen dabei weite 
Strecken zurück. 

Die Flugstrecke des in der Uckermark mar-
kierten Weibchens des Kleinabendseglers 
mit der Unterarmklammer FMZ Dresden 
V14459, betrug 1205 km (Abb. 1). Das Tier 
ist am 26.01.2017 in La Motte en Provence in 
Südfrankreich, in einem Verkaufsraum eines 
Öko-Weingutes an der Wand hängend, von 
französischen Fledermausforschern (Groupe 
chiroptères de Provence) entdeckt worden. Das 
Tier wog 14 Gramm und wurde mit 30 Mehl-
würmern gefüttert und am gleichen Abend 
wieder freigelassen.
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Von weiteren in Brandenburg markierten 
Kleinabendseglern liegen 5 Fernfunde vor. 
Drei dieser Tiere wurden ebenfalls in Süd-
frankreich mit einer Flugstrecke von mehr 
als 1000 km wiedergefunden (schmidt 1995; 
steffens et al. 2004; thiele 2008). Der weites-
te bekannte Wiederfund eines im Land Bran-
denburg markierten Tieres beträgt 1275 km. 
Die weiteste nachgewiesene Flugstrecke eines 
Kleinabendseglers betrug 3135 km, Deutsch-
land-Spanien-Deutschland (ohlendorf et al. 
2001).

Bedanken möchten wir uns bei der „Groupe 
chiroptères de Provence“ für die Übermittlung 
der Funddaten und der Fütterung des Tieres 
vor dem Freilassen.
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Abb. 1: Wiederfund eines Kleinabendseglers (Nyctalus leisleri) aus Brandenburg in Südfrankreich.
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